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Ernst Friedrich Hauff (1822–1849)
Theologiestudent, Leutnant,  
Freiheitskämpfer, Märtyrer
Siegfried Schulz

Im Herbst des Revolutionsjahres 1848 wurde der Leut
nant der königlichwürttembergischen Artillerie, Ernst 
Friedrich Hauff, durch ehrengerichtlichen Beschluss aus 
der Armee ausgestoßen. Das Gericht hatte sein Urteil 
dreifach begründet: Hauff habe eine demokratische Ver
sammlung besucht, Hauff sei Arm in Arm mit einem De
mokraten gesehen worden und Hauff habe bei der demo
kratischen Versammlung an einem Toast auf Friedrich 
Hecker teilgenommen.  
Die Zeit war so: Demokraten wurden kriminalisiert, die 
Demokratie wurde bekämpft. Wer sich dennoch zu ihr be
kannte, ging ein hohes Risiko ein. Und es gab Spione an 
allen Ecken und Enden. 
Heute wissen wir: Die demokratische Versammlung, die 
das Ende seiner militärischen Laufbahn einleitete, fand 

am 10. September 1848 auf dem Exerzierplatz vor dem 
Schießhaus in Heilbronn statt. Dazu eingeladen hatte der 
Demokratische Verein in Heilbronn, der am 2. November 
noch eine Ehrenerklärung für Ernst Friedrich Hauff ab
gab, die dann nur noch eine symbolische Bedeutung be
saß. Doch am 21. November wurde Hauff noch einmal da
durch geehrt, dass man ihn bei der Schlusskundgebung 
um eine Rede bat; sie sollte nach einem Trauerzug durch 
Heilbronn zu Ehren von Robert Blum stattfinden, der, ob
wohl Mitglied des Parlaments in der Frankfurter Paulskir
che, in Wien widerrechtlich erschossen worden war.
Zum ersten Mal war Hauffs Lebensplanung sechs Jahre 
zuvor ins Schlingern gekommen, als ihn sein Theologie
studium in immer größere Gewissensnöte brachte. Ernst 
Friedrich Hauff, geboren am 15. September 1822, war der 
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älteste Sohn des damaligen Pfarrers von Waldenbuch, 
Gottfried August Hauff. Dem Wunsch des Vaters entspre
chend hatte er begonnen, Theologie zu studieren. Im No
vember 1840 war er ins Tübinger Stift eingezogen, im No
vember 1842 gab er sein Studium auf: Er könne diesen 
»Formelkram« nicht vertreten. Die Gespräche und Dis
kussionen zwischen dem Vater und dem unbotmäßigen 
Sohn im Waldenbucher Pfarrhaus, die diesen Schritt be
gleiteten, kann man sich leicht ausmalen. Briefe des be
sorgten Vaters an den Rektor der Universität Tübingen 
bezeugen, wie sehr Ernst Friedrich auch sonst seine Frei
heit zu leben versuchte. 1 Wahrscheinlich blieben Wunden 
auf beiden Seiten zurück.
Der dritte und endgültige Bruch geschah im Juli 1849 in 
der Festung Rastatt. In Baden hatte Mitte Mai 1849 der 
Hauptausschuss der Volksvereine die Regierung über
nommen. Regimenter in Karlsruhe und Rastatt hatten 
sich zur neuen Regierung bekannt. Großherzog Leopold 
war nach Koblenz geflohen und hatte das Bundesheer 
unter der Führung Preußens gerufen, Baden zu besetzen, 
die neue Regierung zu stürzen und ihn wieder als Regen
ten einzusetzen. In den sich anschließenden turbulenten 
Junitagen eilte Ernst Friedrich Hauff mit vielen anderen 
Revolutionären – gerade auch aus Württemberg – nach 
Rastatt, um die neue Regierung zu stärken und gegebe
nenfalls zu verteidigen. Am 21. Juni standen 30.000 
schlecht bewaffnete Freiwillige 60.000 gut bewaffneten 
und trainierten Bundessoldaten bei Waghäusel gegen
über. Die Freiwilligenarmee wurde vernichtend geschla
gen. Anfang Juli wurde die Festung Rastatt vom Bundes
heer eingeschlossen, darin befand sich auch der ehemali
ge Leutnant Ernst Friedrich Hauff.

Die Pfarrfamilie Hauff
Nachfahren des Waldenbucher Pfarrers Hauff war es 
nicht verborgen geblieben, dass man bei allem Stolz auf 
die vielen Akademiker in der Familie, den vielen Pfarrern 
und Ärzten, einen Namen nach Möglichkeit unerwähnt 
ließ, nämlich den Namen Ernst Friedrich. Was war falsch 
gewesen an diesem Mann? Was sollte verschwiegen wer
den? 
Heute wissen wir es: Er hatte eine demokratische Ver
sammlung besucht, was damals nicht nur im Militär un
erwünscht war, sondern auch in vielen Pfarrhäusern. Im 
damaligen Königreich Württemberg hatte man – wollte 
man sich politisch korrekt verhalten – konservativ, mon
archistisch, königstreu zu sein und auf gar keinen Fall 
modernen demokratischen Ideen anzuhängen. 
Zumal im Militär über Freiheitsrechte zu diskutieren, war 
Verrat an der Monarchie. Ernst Friedrich Hauff galt dar
um als unzuverlässig, ja verdächtig; sein Militärdienst 
hatte ein abruptes Ende gefunden und die Familie schäm
te sich.
Der Vater Gottfried August Hauff hatte das Erste Theologi
sche Examen mit der denkbar besten Note als Bester sei
nes Jahrgangs bestanden. Er war zunächst Repetent im 
Tübinger Stift, dann Pfarrer in Dachtel, bevor er »Profes
sor«, also Lehrer, am Seminar in Schöntal wurde. Von 
1840 bis zu seinem Tod 1862 war er Pfarrer in Walden
buch. Ein solch kluger Mann war nicht zum schlichten 
Dorfpfarrer geboren. Und vielleicht – jetzt spekuliere ich 
– hatten Ernst Friedrich und seine Brüder schon beim Va
ter manches von der Freiheit eines Christenmenschen ge
hört und von Fürsorge für die Armen in der Nachfolge 
Jesu.

Die Familie des Waldenbucher 
Stadtpfarrers Gottfried August 
Hauff, aufgenommen 1847 zum 
50. Geburtstag der Pfarrfrau 
Christiane Elisabeth geb. Zeller. 
In der Mitte hinter den Eltern 
Ernst Friedrich Hauff, damals 25 
Jahre alt
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